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Amtlicher Theil. 


Se. k. t. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtunterzeich⸗ 
netem Diplome den Vicepräſidenten des Landesgerichts in Wien 
Adolph Schwarz als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe den Ordensſtatuten gemäß in den d 
öſtetreichiſchen Kaiſetſtaates allergnädigſt zu erheben geruht. 

8 N. N 


— 


dürfte. 
Nicchtamtlicher Theil.“ 
Krakau, 31 Jänner. 

Der „Botſchafter“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, 


Berichte von dem preußiſchen Commiſſar in den Her⸗ 
zogthümern eingefordert worden ſein. 
Das „ 


iſt die preußiſche Antwortnote Sonnabend (28. d.) Redaetions⸗Secretär unterzeichnete Mittheilung überſches aus na 
die Elbe⸗Herzogthümer, worin es heißt: Das Berli⸗preußiſch = ö 


von Berlin abgegangen. Wir begegnen in preußi⸗ 
ſchen officisſen Organen der Anſchauung, daß Preu⸗ 


ßen ſich auf eine Löſung der Herzogthümerfrage nicht iſt entſchloſſen, das preußiſche Intereſſe, welches offen⸗ Befriedigung aufgenommen, 
uldie Annexion auftritt. 


einlaſſen könne, bevor nicht die Kronſyndiei ihr Gut⸗ bar für Preußen voranſteht, bis aufs Aeußerſte 
achten abgegeben haben. Wenn in dieſer Deduetionſverfechten. 
etwa die preußiſche Antwort ihre Schatſen voraus- gen den deutſchen Bund vertheidigen, 


werfen ſellte, ſo möchten wir uns doch dagegen ver: 


wahren. Denn der öſterreichiſche Vorſchlag geht ja nur Hr. v. Bismark verſtehen und ſich weigern ſollte, aufſden Herzogthümern aussprechen müſſe. 
dahin, vorläufig die Beſitzfrage, unbeſchadet der die Anſchauungen dieſes Miniſters einzugehen. Im Kalrsr. Zig.“ erfährt von Wien Aehnliches. 
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reichs, nunmehr die Frage einer kurzen Spanne Zeit, rein aus der Luft gegriffen iſt und daß der Graf 
und mit ihr die Zukunft der öſterreichiſch-preußiſchen Mensdorff ebenſowenig veranlaßt ſein konnte, über zogthümerangelegenheit, von der gewiſſe Zeitungs⸗Cor⸗ 
Allianz gırantirt. So optimiſtiſch denkt man aberſdie Anweſenheit des Prinzen Friedrich Carl in Wien reſpondenten zu berichten wiſſen.“ Mit der Verſtän⸗ 
zur Stunde in Wiener politiſchen Kreiſen keineswegs, dem Herzoge von Grammont irgend welche officielleſdigung und Aussöhnung Oeſterreichs mit den Mittel- 
und macht fi vielmehr auf ein ſolches Genre der Erklärungen abzugeben, als dieſer letztere fie Na- ſtaa 
eventuellen preubiichen Forderungen gefaßt, daß derü⸗ mens ſeiner Regierung zu verlangen. Nicht min- 
ber die Beſeitigung des Proviſoriums in den Herzog⸗ der falſch iſt die der „H 


I a 
Mittelſtaaten zu der Politik Oeſterreichs in der Her⸗ 


ten iſt es daher nichts. 
Die officiöſe „Baieriſche Ztg.“ läßt ſich in einem 


\ B. H. aus Wien mitge- längeren Artikel über die Competenz der Bundesver⸗ 
thümern noch für lange Zeit in der Schwebe bleibenſtheilte Nachricht, daß der Fürſt Metternich aus Parisſſammlung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Erbfolgefrage 


hieher berichtet hätte, das franzöſiſche Cabinet verlange aus. Sie erörtert, daß es überhaupt kein zuſtändiges 


nen öſterreichiſch⸗preußiſchen Depeſchenwechſel. 


Wie das „Abendbl. d. B. H.“ meldet, ſollen zurjnähere Erläuterungen über den im December ſtattge⸗Tribunal für die Entſcheidung des Erbfolgeſtreites 
Formulirung der preußiſchen Forderungen neuerdingsſfunde 


gebe, und daß auch die Bundesverſammlung weder 


Der „K. Ztg.“ ſchreibt man aus Wien: Grafſfſelbſt ein Gerichtshof ſei, noch einen Gerichtshof für 
Stackelberg hatte in den letzten Tagen mehrere Con- dieſe Angelegenheit beſtellen könne. Eben ſo unmög⸗ 


heli»genden Grün 


Jour. des Debats“ bringt eine von jeinemlferenzen mit dem Grafen Mensdorff; Rußland, wel- lich ſei es, die beiden Großſtaaten, in deren factiſchem 
d den die Fortdauer der Beſitz die Herzogthümer fi dermalen befinden, als 
ſterreichiſchen Allianz wünſcht, ſucht fort- die berufenen Richter zu erklären. Allein wenn auch 
ner Cabinet oder, wenn man will, Herr v. Bismarck, während zu vermitteln und man hat es hier mitſdie Bundesverſammlung zur Entſcheidung des Erb⸗ 
daß es in Berlin gegen folgeſtreites nicht eompetent ſei, ſo beſtehe doch auf 
In den an mehreren mittel- der anderen Seite eben jo zweifellos das Richt des 
Hr. v. Bismarck werde dasſelbe ſelbſt ge⸗ſtaatlichen Höfen abgegebenen Erklärungen ſoll dar⸗ Bundes, die Anerkennung eines der verſchiedenen 
wenn derſelbeſauf hingewiejen worden ſein, daß ſich Oeſterreich auch Prätendenten auszuſprechen. Er ſchöpfe dieſes Recht 
etwa das allgemeine deutſche Intereſſe anders alsſgegen ein bun desſtaatliches Verhältniß Preußens zuſaus feiner Stellung als europäiſche Macht und habe 
Auch die dasſelbe ſchon zu wiederholtenmalen geübt, wie z. B. 
In gegenüber dem Kaiſer der Franzoſen und jüngſtens 


Erbfolgefrage, zu löſen. Und es iſt doch klar, daß Nothfalle werde er es ſogar gegen Oeſterreich vertheidi⸗ Folge ſolcher Erklärungen find, namentlich von Baiern gegenüber dem Kaiſer von Mexico. Dieſes Anerken⸗ 


nur dieſe letztere der Begutachtung der Kronſyndici 
unterliegt. Mit der von Oeſterreich vorgeſchlagenen Oppoſition mache. 
vorläufigen Beſitzübertragung hat daher das Gut⸗ v. Bismarck auf die 
achten der Kronſyndici gar nichts zu ſchaffen. Oeſter⸗ 
reich ſtützt ſich auf die von Oeſterreich und Preußen ſſich ergebende Beſitzrecht. 
gemeinſam auf der Londoner Conferenz zu Gunſtenſiſt dieſes Recht 
des Herzogs ven Auguſtenburg abgegebene Erklärung, ſcheidungen, wel 
mithin auf ein Präcedenz, welches Preußen unmöglichſſchränken, zurück u. |. w. 
igneriren kann. Wir können es daher vorerſt noch 
nicht glauben, daß, wie wir in verſchiedenen Blättern daß die preußiſche Politik eine Schwenkung 
leſen, die preußiſche Regierung in Bezug auf denſſten des Prinzen von Auguſtenburg gemacht 
öſterreichiſchen Vorſchlag ausweichend antworten ſoll.ſauch die liche „Köln. Ztg.“ bringt wieder eine Ber: 


gen, wenn die öſterr 


da nach den Berliner Nachrichten die R iniſte⸗ ſcheiter 
rien ihre Berathungen über die von Preußen zu be⸗ 
anſpruchenden Speeialvortheile zu Ende geführt haben, 
mithin über dieſen mit der Beſitzfrage zuſammenhän⸗ 
genden Punct die preußiſche Regierung bereits im 
Klaren mit ſich ſein muß. Berlin eingetroffen iſt, 


Preußen zu formuliren. 
Ankunft des Herrn v. Ahlefeldt, 


Ein Wiener Corr. der „B. H.“ vernimmt, daßſglaubt, daß die ſeit lange abgebrochenen Unterhand⸗ſnach Wien kund 


man es allerdings gar nicht für unwahrſcheinlich hält,ſlungen mit dem 
daß das Berliner Cabinet, dem in der öſterreichiſchenfwerden würden. 


vom 30. October und auf das darauf für Preußen man hiernach mit Vertrauen die fortgeſetzte Wahrun 
Hrn. v. Bismarck zufolgeſder deutſchen Intereſſen in die Hände Oeſterreichs füge zu jenem all 
unbedingt und er weiſt alle Unter⸗lege, zudem aber auch mit rückhaltsloſer Betonungſbeſondere Befugni 
che man machen will, um es zu bee der Ueberzeugung, daß berechtigte und innerhalb derſcher Fürſt als der Herzog von Holſtein und Lauen⸗ 


Berlin daran gehe, die Forderungen Preußens in Be⸗ nen officiöſen 
treff des engeren Verhältniſſes der Herzogthümer zujenthält Folgendes: 


eichiſche Regierung ihm zu viellund von Sachſen, Aeußerungen dort eingegangen, nungsrecht ſei völlig uubeſchränkt und gelte für 
Zu dieſem Zweck ſteift fi Herrſmit Anerkennung der von öſterreichiſcher Seite kund⸗ Schleswig fo gut wie für Holſtein und Lauenburg. 
Stipulationen des Vertrages gegebenen Tendenzen und mit der Erklärung, daß. Nur komme bezüglich dieſer beiden letzteren Herzog⸗ 
althümer noch das Bundesverhältniß in Betracht und 


emeinen Anerkennungsrecht noch die 
5 ſich darüber auszusprechen, wel⸗ 


feſten Graͤnzen des Bundesrechtes ſich bewegende For- burg als Bundesmitglied zu betrachten ſei. Hierüber 


Schon einige Male war davon die Rede geweſen, derungen Preußens einem Widerſpruch nirgends be⸗ 
u Gun⸗gegnen würden. Das geſtrige Dementi der „A. A. 3.“ die Bundesverſammlung nicht nur berechtigt, ſondern 
abe undfläßt dieſe Nachricht etwas zweifelhaft erſcheinen. 


ſich ſchlüſſig zu machen und auszuſprechen, ſei aber 


unabweisbar verpflichtet. Denn der Zweck des Bun⸗ 


1 Der die Stellung der deutſchen Mittelſtaaten zuſdes (Erhaltung der innern und äußeren Sicher⸗ 
Es wäre ja dazu auch keine Veranlaſſung vorhanden, liner Correſpondenz, der zufolge, da die „Miſſion des Oeſterreich in der Tagesfrage präciſirende Münchenerſheit Deutſchlands und Unabhängigkeit und Unverletzlich⸗ 
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t ſei“, man jetzt in Artikel der „A. A..“, welchen der Telegraph als ei⸗ keit der einzelnen deutſchen Bundesſtaaten) ſei bei dem 
ſignaliſirte, liegt uns nunmehr vor; er Streite über die Erbfolge in einem Bundeslande ohne 
In Wiener Blättern fand ſich Zweifel im höchſten Grade betheiligt. Daraus gehe 
Man will damit auch dieſdie Mittheilung, daß von Seiten der Regierung Bai-ſ hervor, daß der Bund ſich keineswegs nur mit der 
der wiederum inſerns und Sachſens eine Zuſtimmung zu der Po- Anerkennungsfrage, nicht aber mit der Eibfolge zu 
in Verbindung bringen, undſlitik Oeſterreichs in der Herzogthümer-Angelegenheitſbeſchäftigen habe. Dieſe letztere ſei vielmehr die ein⸗ 
gegeben worden ſei, welcher ſich jetztſzig zuläſſige Grundlage für den Anerkennungsausſpruch. 
Auguſtenburger wieder aufgenommenſauch Württemberg angeſchloſſen haben ſoll. Der Cor⸗[Der Bund habe Denjenigen als Herrn der Herzog⸗ 
Wir laſſen es dahingeſtellt fein, obſreſpondent des Augsburger Blattes verſichert, daß dieſthümer anzuerkennen, welcher das beſte Recht auf 


Den übrigen Prätendenten werde da⸗ 


Depeſche vom 21. December v. J. ausgeſprochenenſdieſe Nachrichten, die mit der Haltung der offieiöſen Nachricht grundlos iſt, und fährt fort: „Eine Zu- dieſelben hat. 
Wunſche nachkommend, ſich in feiner nach Wien zuſpreußiſchen Blätter nicht übereinſtimmen, auf mehr alsſſtimmung“ würde doch jedenfalls eine vorausgegan⸗ durch der Beſchwerdeweg an die Bundesverſammlung 
richtenden Kundgebung in eine ausführliche Präeiſi⸗Combinationen beruhen. Uebrigens leugnet, einemſgene Mittheilung an der Seite vorausſetzen; nun wirdſund unter Umſtänden das Auſträgalverfahren nicht 
rung ſeiner das künftige Verhältniß der Herzogrhümer Telegramm der „N. Fr. Pr.“ zufolge, das „Memo⸗ man aber in München, Dresden und Stuttgart eben- verſchloſſen, ſondern eigentlich erſt eröffnet. Die Ueber⸗ 
zu Preußen betreffenden Anſprüche und Forderungen rial Diplomatique“ jede politiſche Bedeutung derſſogut wie in Wien willen, daß von Seiten des kai⸗ zeugung von dem Rechte könne ſich jede Bundesre⸗ 
einlaͤßt. Ob aber mit einer eventuellen derartigen Wiener Reiſe des Prinzen Friedrich Carl von Preu-ſerlichen Cabinets eine Eröffnung über deſſen Politikſgierung auf dem ihr geeignet ſcheinenden Wege ver⸗ 
Angelegenheit an die Mittel- ſchaffen. Weſentlich jei nur, daß jede Regierung nach 


Präciſirung das Entſprechende für die Erfüllungſßen und will wiſſen, daß Preußen auf die Annexionſin der Herzogthümer⸗ 


desjenigen Wunſches geleitet werden dürfte, welcherſ verzichtet habe. 
den Kern der öſterreichiſchen December-Note bildet, 


iſt eine Frage, 


herausſtellen muß, welche Solidität dem öſterreichiſch⸗ aller Zurückhaltung ſich veranlaßt geſehen hätte, durchſg 
preußiſchen Bündniß innewohnt, und welches dieſſeinen Vertreter in Wien über die jüngſte Anweſen⸗ſei N 
aſelbſt mit dem Mittheilung in Wien eingegangen iſt, 


wahrſcheinliche Zukunft dieſes letztern ſei. Sind dieſheit des Prinzen Friedrich Carl d 
preußiſchen Forderungen von der Art, daß fie Oeſter⸗Miniſter des Auswärtigen, Grafen Mens dorff, 
reich ohne Weiteres, oder wenigſtens mit leichten Mo⸗ 
difieationen zu acceptiren vermag, dann wären aller⸗ 
dings die Beendigung des Provtſärtume in den Her⸗ 
zogthümern, der erſte und intenſivſte Wunſch Oeſter— 


hätte. Der „Botſchafter“ 
läßlicher Mittheilungen, da 


— — — 


von abgeleitet zu ſein, daß die Schoriſten den jüngeren 
Studenten die Haare abſchoren, oder durch ihr Regiment 
ſie bildlich ſchoren, d. h. polirten. Der Name Pennal 
ſtammt wahrſcheinlich vom Tragen einer Federbüchſe (Pen- 
nal). Die Pennalen hatlen oft ein hartes Leben. Ihre 
guten Mäntel, Kleider, Halskrauſen, Bücher ac. mußten fie 
den Schoriſten geben, und dafür mit denem abgetragenem 
Zeug vorlieb nehmen, wollten ſie nicht übel traetirt werden. 
Daß ſie ihnen auch ihr Geld hergeben mußten, verſteht 
ſich von ſelbſt. Abſchreiben, den Aufwärter machen, Bor 
tengänge oft meilenweit verrichten, dem Schoriſten zu Raus 
fereien ſeinen Degen naihtragen, zu Trinkgelagen Bier 
und Karten herſchleppen, Schuhe putzen, dabei ſich Naſen ; 
ſtüber, Maulſchellen und Stockſchläge, oft auf öffentlicher 
Gaſſe gefallen laſſen, das war Pennalenſchickſal. Quiſtrop 
erzählt, daß Schoriſten unter ihren Mänteln Ruthen tru- 
gen und die jungen Lente damit auf der Gaſſe ſchlugen. 

Der Pennal mußte beſtändig um feinen Schoriſten ſeinz 
wurde dieſer krank, ſo mußten die Pennalen bei ihm auf⸗ 
warten; wollte der Schoriſt Muſik hören, ſo mußte der 
Pennal, wenn er ein Inſtrument gelernt hatte, ihm vor— 
ſpielen und ſollte es die ganze Nacht dauern; konnte der 
Schoriſt in der Nacht nicht ſchlafen, ſo mußte der Pennal 


Fenilleton. 
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Beani, Pennalen und Schoriſten. 
Aus der „Bohemia “]. 

Das Januarheft der „Weſtermann'ſchen deutſchen Mo- 
natshefte,“ iſt bereits das hundertſte dieſer Zeitschrift, wel. 
che nach Beendigung ihres 16. Bandes (8. Jahrg.) nun 
mehr eine neue Folge eröffnete. Wir zweifeln nicht, daß 
die „Monatshefte“ auch in dieſer neuen Folge ſowohl in ih⸗ 
rem belletriſtiſchen Theil, als auf dem wiſſenſchaftlichen Ge+ 
biete, welches ſie eifrig cultiviren, das Intereſſe ihrer Leſer 
anzuregen und wachzuerhalten verſtehen werden. Aus dem 
reichen Inhalte des neueſten Heſtes heben wir für diesmal 
Huber's „Bilder aus dem deutſchen Studentenleben“ her⸗ 
vor, die bereits in einem der früheren Hefte begannen. — 
Auf allen deutſchen Univerſitäten bildeten ſich Landsmann⸗ 
ſchaften (Nationes); natürlich ſchloß ſich der neuankom⸗ 
mende Studert ſeinen Landsleuten an, wo ihm ein älterer 
Student als Aufſeher und Unterweiſer beigegeben wurde. 
Aber ſtatt ihren Inſpectors.· und Lehrerpflichten nachzu- 
kommen, begannen die älteren Studenten ſich als die un. 
beſchränkten Herren, die jüngeren aber als ihre Bediente 
und Untergebene zu betrachten. Daraus entwickelte ſich der 
Unterſchied zwiſchen Schoriſten, d. h. den Herren uud Mei⸗ 


ärger als die „allergeringiten Hundsbuben“ behandeln laſ— 
ſen; und um die Tyrannei vollkommen zu machen, mußten 
die Pennalen angeloben, daß ſie über Alles, was ihnen auch 


ſtern, und den Pennalen. Der Name Schoriſt ſcheint da- angethan würde, ewiges Stillſchweigen bewahren, am allerwe⸗ 


Ein Wiener Blatt ließ ſich in den letzten Tagenſſchon aus dieſem Grunde von ei 
bei welcher es ſich am eelakanteſten aus Brüſſel ſchreiben, daß das Tuileriencabinet trotz Wien gelangten Adhäſion nicht die Rede ſein. 
anze Sache dürfte ſich darauf reduciren, daß vonſ haben. 
ten der gedachten mittelſtaatlichen Regierung eine dann eintreten, wenn der Bund eine unrechtmäßige 
aus welcher Succeſſion in den Herzogthümern anerkennen würde, 
u hervorgehen ſoll, daß dieſelben weitere Schritte in derſſondern auch dann, wenn er die rechtmäßige Succeſ⸗ 
gelegenheit vorderhand ruhen zu laje|fion nicht oder jo lange nicht anerkennen würde, bis 


conferiren, welcher ſeinerſeits dem hieſigen franzöſi⸗ Herzogthümer⸗An 1 
Wie es ſcheint, iſt man im mit⸗ es durch das Fortſchreiten der Thatſachen unmöglich 


ſchen Geſandten diesbezügliche Erklärungen abgegebenſſen geſonnen ſind. ' 
verſichert auf Grund versitelftantlihen Lager geneigt, die Initiative hierin anſwäre, dem 
5 die erwähnte Nachricht Baiern zu überlaſſen. Das iſt die „Zuftimmung* der Wirkung zu geben. Es könne nicht zugegeben werden, 


ſtaaten nicht ergangen iſt, und fol 


nigſten aber der akademiſchen Obrigkeit etwas davon jagen wer 
den, ſonſt wurden ſie nicht abſolvirt und zu Studenten gemacht. 
Die Pennalprobe dauerte gewöhnlich ein Jahr, 6 Monate, 6 
Wochen, 6 Tage, 6 Stunden und 6 Minuten. Daß der 
Pennal gleich von Anbeginn den Vorgeſchmack deſſen er⸗ 
halte, was ſeiner während dieſer langen Zeit warte, dafür 
wurde bei der Depoſition geſorgt, durch welche der Stu⸗ 
dent, welcher zum erſtenmal die Univerſität bezog, zum 


akademiſchen Bürger gemacht wurde. Dieſe Studen ten 
bießen Beani, von dem franzöſiſchen bec jaune (Gelb- 
ſchnabel ) die Definition des Beanus lautete: eanus 
est animal, mesciens vitam Studiosorum. Auch 
hießen fie Bacchanten, wegen ihrer Plumpheit und Unge⸗ 
geſchlachtheit. Anfangs war die Depoſition eine würdige, 
von dem Decan der fhiloſophiſchen Facultät vorgenommene 
Geremenie, ſpäter wurde fie zu einer Poſſe, durch welche 
die Beani, freilich in einer für ſie oft ſehr empfindlichen 
Art zu Pennalen umgewandelt wurden. War eine genü- 
gende Zahl Beani beiſammen, ſo kleidete ſich der Depofi- 
tor phantaſtiſch an, verſah ſich mit den für den Act erfor- 
derlichen Inſtrumenten, mit Axt, Hobel, Kamm, Scheere, 
Scheermeſſer, Ohrlöffel, Seife ꝛc,, was er Alles in einem 


großen Sack mit fi trug und nahm nun die Geremonie 


*) Ben jaune, recte béjaune Gelbſchnabel heißt eigentlich 
blanc bec, beanus; dürfte richtiger von beant, bouche 
béante offenes Maul, Maulaffen fü haben, herzuleiten fein, 


gerichtig kann daherfrechtlicher Ueberzeugung ſtimme. 
ner ſeitens dieſer nachſeiner rechtlich nicht begründeten Sueeeſſion von Seite 
Die des Bundes würde die bedenklichſten Conſequenzen 


Die Anerkennung 


Dieſe Conſequenzen müßten aber nicht nur 


Anerkennungsausſpruche die entſprechende 


und lächerlicher Vermummung kamen. Sie hatten nämlich 
einen ſog. Bacchantenrock an, worin ſie wie Thiere erſchie⸗ 
nen, ouf dem Kopf den Baechantenhut mit Hörnern (quae 
cornua deponenda erant — welche Hörner abgelegt 
werden ſollten — daher der Name „Depoſition“) ſodann 
einen Eberzahn im Munde, damit ſie nicht reden, ſondern 
grunzen konnten, einen Bart mit Ruß angemalt, u. dgl. 
Der Depoſitor mahnte nun in feierlicher, mit bibliſchen 
und klaſſiſchen Citaten geſpickter Aurede die Bacchanten, 
daß die mit ihnen vorzunehmende äußerliche Reinigung ein 
Symbol der inneren Umkehr ſei, welche mit ihnen verge⸗ 
hen müſſe. Nicht mit ungewaſchenen Händen dürften ſie 
das Studium philosophicum angreifen, noch damit um ⸗ 
gehen, „wie das Schwein mit einem Bettelſack“, ſondern 
müßten ſich accomodiren, in feinen moribus zu erſchei⸗ 
nen, wenn fie den Ruhm honneter Menſchen und rechthaf⸗ 
ter Studioſen erhalten wollten. Nun wurde ihnen der Bac- 
chantenrock ausgezogen, Kamm und Haarſcheere unter pafjen- 
den Anreden angewendet, darauf ihnen mit dem Ohrlöffel 
die Ohren gereinigt, zum Zeichen, daß ihr Gehör aufmerk⸗ 
ſam ſein ſolle zur Lehre der Tugend und Weisheit und ſie 
ſich aller Unſauberkeit der Narrentheidungen und ſchädlichen 
Reden entziehen ſollten. Hiernach wurde ihnen der Eberzahu 


aus dem Bett und ihn unterhalten. Oft mußten ſie ſichſvor, zu welcher die Candidaten gleichfalls in origineller mit langer Zange aus dem Munde genommen, um ans 


zuzeigen, daß die Studenten nicht zänkiſch und verleumde⸗ 
riſch ſein ſollten. Die ſodann folgende Polixung der Hande 
und Nägel mit einer Feile bedeutete, daß ſie — 1 erg 
mals zu Waffen der Ungerechtigkeit, zum aufen, b e 


daß die Bundesverſammlung noch nicht in der Lageſſonders auf die in den Verkehr mit Spanien durchſdie bei der Bemeſſung der einfachen Steuer ſich er⸗ogin Sophie wohnten geftern dem Feſtgottesdienſle 
ſei, ein gründliches Urtheil in der Sache zu fällen. die Verbindung der ſpaniſchen Nord- mit der franzö⸗ geben ſollte, durch die Erhöhung dieſer Steuer mit⸗ in der Univerſitätskirche bei. Geftern Abends war Fa⸗ 


Aus Paris, 27. d. wird gemeldet, das allge⸗ſiſchen Südbahn eingetretene Erleichterung. telſt eines Zuſchlages nur noch ungerechter und em⸗ miliendiner bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. 
meine Juterefje concentrire ſich auf die Kammerer⸗ pfindlicher wird. Der Grundbeſitzer z. B., welcher. Die Reife des Herzogs Philipp von Württem- 
öffnungsrede des Kaiſers, welcher über das Verhält- 2 pr“ heute im bee une — x desſberg und Gemalin e Maria Thereſia nach 
niß Frankreichs zum Papſtthume unmoͤglich ſchweigen mein inko „ Neinertrages beſteuert iſt, wurde durch den Drittel-London dürfte erſt im Frühjahr ftattfinden. 
könne. Unterrichtete ſind der Meinung, der Paſſus Die allge a * . BR Zuſchlag weiter mit 545 %, belaſtet und zwar ohnef Der Legationsrath Eduard Radonez ift nach 
werde weder präjudictell noch unfreundlich für den [Aus der „Geueral⸗Corr.“] ückſicht auf den bereits gezahlten ordentlichen Steuer-Mexieo abgereiſt. Derſelbe war in Wien, um die 


römiſchen Hof lauten, umſomehr als die Convention . betrag, ohne Rückſicht auf feine ſonſtigen Gemeinde-Glückwünſche des Kaiſers und der Kaiſerin von 
zwei Jahre Zeit läßt, über einen Entſchluß nackzu— Die Gerechtigkeit und eine geſunde volkswirth-fabgaben und Grundlaſten, ohne Rückſicht auf ſeine[ Mexico für Erzherzogin Sophie zu überbringen. 
denken, der eigentlich erſt beſtimmend für das Ver— ſchaftliche Politik fordern, daß der Staatsbürger zu in den letzten Jahren etwa ſtattgehabten Einbußen Der mähriſche Landtags- Abgeordnete Wenzel 
hältniß ſein wird. dem regelmäßigen und nothwendigen Staatserforder-ſund Verluſte und endlich ohne Rückſicht auf die Hy⸗ Koller iſt in Klobouk geſtorben. Er vertrat die 

Der „Correſpondant“ das bekannte Organ der li- niß nur nach Maßgabe ſeines wirklichen reinen Ein- pothekar- und ſonſtigen Schulden, die ſein Einkom- Landgemeinden Ung. Brod, Klobouk und Wiſowitz 
beral⸗katholiſchen Parthei in Frankreich, das einerſkommen beiſteuere. So richtig dieſer Satz, ſo ſchwie- men ſchmälern. Das Gleiche gilt von dem außeror-ſund gehörte der Linken im Landtage an. 
Erklärung über die Eneyklika nicht ausweichen konnte, rig, ja unausführbar iſt deſſen Verwirklichung im dentlichen Kriegszuſchlag und deſſen Verdoppelung, Der Dichter Johann Arany iſt, wie aus Peſt ge- 
veröffentlicht nunmehr den franzöſiſchen und lateini— praktiſchen Staatsleben. Eine einzige allgemeine Ein- zuſammen / des Ordinariums. Würde an diefmeldet wird, am 26. d. mit überwiegender Stimmenmehr- 
ſchen Text dieſes Aetenſtückes mit dem im Namenſkommenſteuer, welche an die Stelle der bisher übli- Stelle auch nur des doppelten Kriegszuſchlages dieſheit zum Seeretär der ungariſchen Akademie gewählt worden. 
ſämmilicher Mitarbeiter von dem Redaetionsſecretärſchen verſchiedenen Steuerarten treten würde, muß als [Claſſen- und Einkommenſteuer treten, ſo hätte der⸗ Aus Trieſt wird gemeldet: Das Geſchwader des 
unterzeichneten Zuſatz, daß die Redaction ſich zu derſdas dermal noch unerreichbare Ideal der wiſſenſchaft⸗ſlelbe Grundbeſitzer dafür nur noch einen verhältuitz- Contre⸗Admirals Tegetthoff, welcher deſſen Ausrüſtung 
Eueyklica vollſtandig in den Sinne derjenigen Bi: lichen Finanzpolitik betrachtet werden und die bewähr-mäßig geringen Perrentſatz jenes reinen Einkommeneſin Pola ſelbſt leitet, wird erſt in etwa zehn bis vier⸗ 
ſchöfe bekenne, welche in derſelben keinen Gegeniaglterten Autoritäten der Wiſſenſchaſt in der Praxis ſindſzu versteuern, das ihm nach Abzug aller der erwähn⸗ zehn Tagen in See ſtechen, weil die bedeutenden Re 
zu der franzöſiſchen, wie überhaupt zu irgend einer zur Erkenntniß gelangt, daß man nur auf dem Wegeſten Lasten und Einbußen verbleibt. Der Hausbeſitzer, paraturen, denen die vom Gefechte bei Helgoland hart 
conſtitutionellen Verfaſſung finden. zweckmäßiger Verbeſſerungen der einmal beſtehendenſ welcher 3000 fl. reinen Miethzins einnimmt, zahlt an mitgenommene Fregatte „Schwarzenberg“ unterzogen 

In den neapoltitaniſchen Gewäſſern ſtationir Ertrags leuern, welche aus der unmittelbaren Beſteue-Hauszinsſteuer im Ordinarium 16 %,, d. i. 480 fl. werden muß, noch nicht beendigt find. Mit dieſem 
in dieſem Augenblicke eine impoſaate engliſche Schiffs⸗ rung der einzelnen Vermögens- und Einkommens- and mit dem Drittelzuſchlag 640 fl. Derſelbe Haus⸗ſſeinem Flaggenſchiff wird der Contre⸗Admiral zuerſt 
abtbeilung. Die italieniſchen Blätter erſchöpfen ſich quellen hervorgehen, eine annähernd gerechte und zu— beſitzer würde, falls er noch %, Zulchlag des Ordina⸗ Fiume beſuchen. 
in Vermuthungen über die Gründe hierzu und glau— leich allgemeine Belaſtung des Volkseinkommens er-fttums zu entrichten hätte, noch 160 fl. au Hauszins⸗ Wie aus Trieſt geſchrieben wird, ſind die Schrau⸗ 
ben, daß nur ein wichtiger Grund, England veran- ſreichen könne. Durch die Extragsſteuer wird jedochſſteuer zu zahlen haben, gleichviel, ob er verſchuldet benfregatte Radetzky und das Kanonnenboot Reka be» 
laſſen könne, vor Neapel eine impoſante Escadre er: wohl annähernd der du rchſchnittliche Reinertraaſwore oder nicht. Träte dagegen an Stelle dieſesfreits zur Ablöſung der in Geeſtemünde befindlichen 
ſcheiuen zu Laljen, aus den verſchiedenen Steuerobjeeten, nicht immerſ.Zuſchlages die neue Einkommenſteuer mit etwa 3%, Panzerfregatte Kaiſer Max und Schraubencorvette 

Die „Italie“ dementirt die Nachricht der l'Eurepe, aber das wirkliche Reineinkommen der einzelnenſſo hätte er dieſe nur von 3000 fl. — 640 ⸗ 2360 fl. Friedrich beſtimmt und werden dieſelben nach einer 
datz die Verzögerung der Abſendung eines Geſandtenſheſteuerten Perſonen richtig ermittelt und gleißmäßigſim höchſten Betrage alſo nur mit 70¾1 fl. zu eut⸗ kleinen Reparatur im März an ihre Beſtimmung 
nach Mexico zu unangenehmen Erörterungen in Zur belaſtet werden können. Denn bei der Erhebung derſkichten. A genommen aher, er hätte jährlich an Zin⸗ abgehen. 
rim geführt habe. Seit dem 28. December ſei Graf Ertragſteuer aus dem Beſitz oder Erwerb wird nichtſſen für Hypothekarſchulden 1500 fl. zu bezahlen, ſo Oeutſchland. 

Latour zu dieſem diplomatiſchen Poſten ern unt und auf alle jene Laſten Rückſicht genommen, welche deuſwürde ſich die ihm zu bemeſſende Eiakommenſteuer Bei den letzen Verhandlungen der großh. heſſi⸗ 
nur oiplomaiſche Verhältniſſe hatten ſeine Abreiſeſermittelten Ertrag ſchmälern, als: die Abgaben jetpft,jvon 3 % folgendermaßen berechnen: Wirkliches Ein⸗ ſchen Erſten Kammer über Werth und Bedeutung 
ſeither verhindert. die Zinſen von Paſſivcapitalien und andere Laſten kommen (vom Miethzins) 3 000 fl. Hievon ab: Haus⸗ſder Geſchwornengerichte ergriff auch Miniſter Frhr. 

„Ja Madrid waren Gerüchte von einer Miniſter⸗und Einbußen, welche bei dem einzelnen Beſitzthumeſzinsſteuer 640 fl., Paſſivzinſen 1.500 fl. Zuſammenſv. Dalwigk des Wort, um einen Beitrag hierzu zu lie⸗ 
kriſis um Umlauf, die inzwiſchen von der Correſpon-ſoder Weſchäfte das wirkliche jahrliche Reineinkommen 2.140 fl. Verbleibt zu verſteuerndes reines Einkom- tern. Das Factum iſt wohl auch ſeiner Zeit beſpro⸗ 
deueia als grundlos bezeichnet worden find, zumal derſoft bedeutend niedriger ſtellen, als der abgeſchätzteſmen 860 fl. Hrevon 3 %, würde eine Einkommen⸗ſchen, aber durchaus nicht allſeitig bekannt geworden. Wir 
die Vorauserhebung der Grundſteuern bezweckendeſmittlere Ertrag des Beſitzes oder Geſchäftes ausweiſt.ſiteuer ergeben von blos 25¾ fl. Die höhere Ge⸗ſgeben daher daſſelbe ganz mit den Worten des Mi⸗ 
Geſetzentwurf in den Kammern keine Oppoſition fin: Es ift bei der heutigen Verkehrsfreibeit und Cre-rechtigkeit dieſer Beſteuerungsart ſpringt in die Au⸗kniſters wieder, denen er aber die ausdrückliche Ver⸗ 
den werde, welche nicht zu überwinden ſein würde. ditgewäbrung ſehr aut möglich, daß ein Haus oderſgen. Das Gleiche wird fi bei der Beſteuerung derſwahrung anfügen zu müſſen geglaubt hat, daß er 

Zwiſchen London und Wien werden wegen derſein Gewerbe ein ziffermäßig großes Erträgniß ab⸗[Erwerbſteuerpflichtigen zeigen, wenn man das Ver⸗ damit durchaus nicht das Inſtitut der Geſchwornen 
bekaunten Angelegenheit der von Griechenland dem wirft, während der Beſitzer des Hauſes oder Gewer- hältniß der Belaſtung durch Zuſchläge zu jenem durchſoder die Richtigkeit ihres Ausſpruchs habe angreifen wol⸗ 
König Otto zu leiſtenden Entschädigung, in welcherſpes ſelbſt doch an Zinſen für dargeliehene Capitalienſdie beantragte Einkommenſteuer vergleicht. Während len. Er ſagte: „Im Jahre 1849, als Se. Maj. der 
Oeſterreich in Athen unterhandelt, Depeſchen gewechſelt. ſio viel bezahlen muß, daß ſein wirkliches reines Jah- durch die Zuſchlage der ganze Erkrag des Beſigzesſjetzt regierende König von Preußen in die Pfalz 
reseinkommen ganz unbedeutend iſt. Umgekehrt giebtſoder der Erwerbsunternehmung nochmals in die Be. marſchirt ſeien, ſeien Sie bekanntlich in Nieder ⸗In⸗ 
s Geſchäfte, welche nach dem Umfange ibres Betrie- ſſteuerung einbezogen, daher eine faetiſche Doppelbe-/zeipeim Gegenſtand eines Mordverſuchs geweſen. Er 
Der „Bresl. Z.“ wird aus Berlin geſchrieben:ſbes durchſchnittlich ein geringes Erträgniß abzuwer-ſteuerung an demſelben Objeete vorgenommen wird, ſei damals (als Provinzialcommiſſar in Mainz) ger 
Ueber den Verlauf der Zellverhandlungen zwiſcheuſfen ſcheinen und ded ein verhältnißmäßig recht an- lucht die Einkommenſteuer nur das wirkliche Nett os meinſam mit dem Staatsprocurator berufen worden, 
Preußen und Oeſterreich waren in den jüngſten Ta-ſehnliches reines Einkommen gewähren. Ohne Zweifel] Ein kommen der einzelnen Perſon durch den Abzugſden Thäter ausfindig zu machen, und es ſei auch in 
gen Gerüchte verbreitet, deren peſſimiſtiſcher Charak-[wird in dem erſteren Falle die Steuer, welche nurſaller Steuerlaſten und Paſſivſchulden zu ermitteln. [der That geglückt, ein Individuum zu verhaften, auf 
ter in den Thatſachen keine Begründung findet. Esſden Reinertrag des Beſitzes oder Geſchäftes ohne. Die Einkommenſteuer kann aber um ſo wenigerſwelchem verſchiedenartige ſehr ſchwere Verdastsgründe 
ſcheint richtig, daß die Frage wegen der Weinzölle[Rückſicht auf die Paſſivſchulden und andere Laſten orückend werden, da nach dem Geſetzentwurf alle leneſgeruht hätten. Es ſei der Ort ganz genau ermittelt 
zu eiuer Differenz gefuhrt hat, welche bis jetzt uner- des Beſitzers zu treffen ſucht, dieſen ſelbſt weit höher Bevölkerungsclaſſen, deren reines Einkommen ſich un⸗ [worden, wo dieſes Individuum geſtanden, und von 
ledigt iſt. Judeſſen glaubt kein Eingeweihter an dasſund empfindlicher belaſſen, als in dem zweiten Falle |ter 365 fl. ſtellt, von derſelben befreit erſcheinen, wozu wo es den Schuß, durch welchen der Poſtillon und 
Scheitern der Unterbandlungen, da Oeſterreich ſchwer-Dieſe Ungleichheit der Belaſſung wird nur dann mög- auch viele jener Steuerträger zählen werden, welche, ein Pferd verwundet worden ſeien, abgefeuert hahe. 
lich die ihm gebotenen Vortheile von der Hand wei- (lichſt zu vermeiden oder doch zu vermindern jein, wenn|wie kleine Bauern und Pächter, durch die GrundſteueiſVon da hätten Fußtritte um Nieder-Ingelheim herum 
ſen wird. Die viel beſprochene Klauſel wegen Zollei-ſneben den einzelnen Objecten, welche in ihrem Durch- ſbereits ins Mitleid gezogen find und durch das Sy⸗ bis an ein beſtimmtes Haus geführt. In dieſem Hauſe 
nigung wird vermuthlich eine Faſſung erhalten, ver ſſchnittsertrage beſteuert werden, auch das wirkliche] em der Zuſchläge nur noch immer ‚höher belaſtet werz/habe ein eben zurückgekehrter Freiſchärler, der in der 
möge welcher Oeſterreich die Einleitung bezüglicher Unterz|reine Jahreseinkommen der ſteuerbaren Perſon inden. Ueberhaupt wirkt die beautragte Einfommens| Pfalz die Gefechte der Inſurgenten mitgemacht gehabt, 
handlungen beantragen kann, wenn es ſein Tarifſy- Verhältniß der Leiſtungsfähigkeit mit einer mäßigenſſteuer ſchon dadurch möglichſt ausgleichend auf dieſgewohnt, es ſei bei ihm eine friſch abgeſchoſſene Büchſe 
ſtem in erforderliche Uebereinſtimmung mit dem Zoll- [directen Steuer getroffen wird. Die zu dieſem ſpe— geſammte Steuerlaſt,, daß ſie die ohnehin von denſgefunden worden, und die Kugel, welche in dem Stie⸗ 
vereine gebracht hat. Eine derartige Stipulationſeiellen Zwecke der Ausgleichung und Erzänzung ein- indireeten Abgaben härter betroffenen niedrigeren Ein⸗ fel des Poſtillons feſtgeſteckt, habe genau in den Lauf 
würde für Oeſterreich ein kräftiger Anſtoß zur Han-[zuführende Einkommenſteuer kaun daher nicht den An— kommenclaſſen eniſprechend berückſichtigt, während ſieſder Büchſe gepaßt. Die Stiefel dieſes Mannes (er 
deisreform werden, ohne dem Zollverein zwingendeſſpruch machen, eine allgemeine Steuer zu ſein in demjdurd eine angemeſſene Progrejiion des Steuerfußes habe nur ein Paar gehabt) hätten Be genau den 
Verpflichtungen aufzulegen. Sinne, daß neben ihr alle anderen directen Steuerufdie höheren Einkommen, die ſich bisher in verſchiede-(Fußtritten an dem Orte, wo der Schuß abgefeuert 
Aus Wien, 27. d., wird geſchrieben: Die Mit- aufgehoben werden, ſondern fie iſt allgemein dadurch, ner Form der richtigen Beſteuerung entziehen konn⸗[worden ſei, bis in das Haus entſprochen. Er ſei ver⸗ 
theilungen welche die Zellverhandlungen mit Preußenſdaß fie moͤglichſt alle ſteuerfähigen Perſonenſten, im gerechten Verhältniſſe zur Tragung derſhaftet worden. Trotz aller dieſer Indicien hätten ihn 
als dem Abbruch nahe bezeichnen, dürften zu weitlim Staate nach dem Maßſtabe ihrer wirk— Steuerlaſten heranzieht. Und doch hat man behaup⸗ſaber die Geſchwornen freigeſprochen. Er frage nun, 
gehen, aber freilich ſcheine es zweifellos, daß die an⸗lichen Steuerfähigkeit zu treffen ſucht und da-ſten können: es ſei am Ende gleichgiltig, ob man dasſwenn in gleicher Weiſe „wie man ſich bemüht habe, 
fangs hoffnungsreichſt gefaßten Berichte des Herrn v.ſher nur ausgleichend und ergänzend zu den bereits Syſtem der Zuſchlage beibehalte, oder an Stelle des⸗ das Anſehen der Rheinheſſiſchen Gerichte zu verdäch⸗ 
Hock in neueſter Zeit die äußerſte Reſignation athmen, beſtehenden Ertrags- oder Objeetsſteuern hinzutritt.ſſelben eine die wirkliche Leiſtungsfähigkeit des Ein. tigen, man ſolche Fälle hätte benutzen wollen, um 
jo: daß es wohl möglich iſt, daß er ſchließlich Nichte Schon aus dem hier ſkizzirten Charakter der Ein- [zelnen genau berückſichtigende Einkommenſteuer ein⸗ Angriffe auf das Geſchwornen-Inſtitut zu machen, 
als ein Zollcartel von Berlin zurückbringt. Ob Preus)tommenfteuer, wie ſie in dem neuen Steuerſyſtemeſ führe! was dann von der Gegenpartei geſagt worden ſein 
ßen durch ein ſo abſolutes Zurückweiſen Oeſterreichsſfür Oeſterreich; beantragt iſt, geht deutlich hervor, würde?“ 
—— en Gebiet ſeinen eigenen politi-daß dieſelbe hauptſächlich —. ift, die Stelle abet Die Bi 2 2 26. d. 92 8 75 umſtänd⸗ 
chen Tendenzen dient, iſt eine andere Frage. uſchläge zu den Ertragsſteuern zu vertreten. Die 1 0 liche Beſchreibung der Wunden, welche ſich Carl Gutz⸗ 
In paris iſt davon die Rede, daß Nie Regie⸗ ir er Wen iſt jedenfalls eine weit Oeſterreichiſche Mpnarcbige kow beigebracht, und deren Heilung einen ch 
rung in nächſter Zeit Verbandlungen mit denjenigenſzweckmäßigere und gerechtere Ergänzung der beſtehen“ Wien, 30. Jänner. Se. k. k. Apoſtoliſche Ma. Verlauf nimmt. Um jo betrübender iſt, was ihr über den 
eurepäiſchen Staaten anbahnen wolle, mit denen ſiefden und ſetzt zu reformirenden Steuern als die bis⸗jeſtät der Kaiſer haben heute Vorm. Privat-Audien-geiſtigen Zuſtand des Dichters geſchrieben wird. Die ge- 
noch keine Handelsverträge abgeſchloſſen hat. Auchſher üblichen Zuſchläge, weil bei dieſen ein mit Schul- en zu ertheilen und unter anderen die numäniſcheſwaltige Erregung desielben dauert noch immer fort und aͤu⸗ 
der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Spanienſden beläfteter Steuerträger ganz gleichmäßig mit dem Deputation zu empfangen geruht. ßert ſich bald in der Furcht vor Na hſtellungen ſeiner 
ſoll auf neuen Grundlagen abgeſchloſſen werden, be- ſchuldenfreien getroffen und überdies jede Ungleichheit, — Ihre k. H. Erzherzeg Franz Carl und Erzher-(Feinde, bald in der Furcht wahnſinnig zu werden. Schon 
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und Morden, ſondern nur zum Bücherleſen, zum nützlichen füllte Wurſt in der Hand hielt, mit welcher er jedesmal, greifen und feinen Ginfluß für die Einführung einfacherer und] e Gegen 30 Journalisten und Schriftſteller haben ſich in 
. ⅛ ',, ̃ wUCA A , , ],, ],, ,, , 
Die Anmalung des Bartes wies darauf hin, daß fie ſich ihm eins hinter die Ohren ſchlug. Welcher Art dieſe Fra- bie finanzielle Lage vieler Familien erſchüttere. gende Wahrnehmung der Staatsintereſſen und Gründung eines 
wie gereifte Männer betragen ſollten; die Bachantenhör-|gen waren, mögen einige Beiſpiele von der Univerſität' * Ju Waitzen geaſſirt die Typhusepidemie in erſchreckender[Journaliſten⸗Unterſtützungsvereins fein ſoll. Nach eingehender 
ner wurden ihnen abgeſchlagen, als Zeichen des abzulegen. Marburg aus dem XVI. Jahrhundert zeigen. Der Devo- Höhe. Rüſt ge junge Männer, die ſich mit Kopfſchme zen nieder. Debatte wurde eine Commiſſion gewählt, die nach Einvernehmen 
den Tretzes und ſtörriſchen Weſens. Nun mußten ſich die ſſitor gibt dem Knaben eine Ohrfeige und fragt: „Haft ba N oft in dm 125 6 an eine 10 Faſt jedes — f l r b le 5 l einen Statuten⸗ 
1 5 ren - A 4 N 3. Haus hat einige Kranke, täglich zählt man is 18 Begräb⸗[Entwurf für den dortigen Verein bearbeiten foll. 
Studenten anf den Boden legen, wo fie zum Schein mit Du auch eine Mutter gehabt? und auf die Antwort ja niſſe. Ueberhaupt beftätigt ſich hier wieder die Beben. daß Der Blitz, welcher am 5. d. M. am Kreuze des Neubaus 
einem Beil behauen, mit dem Hobel geglättet, mit Spänenſgibt er ihm abermals eine Ohrfeige mit den Worten: forte kraftige Mänuer, welche dieſer Krankheit verfallen, eher ihrſthurmes in Würzburg niedergefabren if, brachte die intereſſante 
beſtreut, mit dem Cirkel abgemeſſen und mit einem Boh. „Nein, fie hat Dich gehabt“. Er fragt weiter: „Wie iſt Opfer rat 1 9 Re 75 ge 8 . 75 e on. 1 
fi 1 n 5 a 8 r “ 4 * ins e ame unn. in talentvoller junger 91⸗g rde etwa ſteben en⸗ 
rer angebohrt wurden, „damit man erkenne, was für Mühe die Erbſe auf die Welt gekommen? Der Knabe weiß lologe au einer Berliner Tehranfalt hal ſich in den on gelegt, |oenpften Lichte ſtrahlte; erſt eine Stunde darauf gewährte man 
es koſtet, ehe daß ein Studirender wohl zugerichtet ſein dies nicht, da erhält er, natürlich in Begleitung einer neuen daß tom feine gelehrten Sammlungen, die Früchte mehrjährigerſdas an der Verkleidung der Helmſtange ausgebrochene Feuer. Das 
möge“ und daß von ihnen alles dasjenige, was ihnen übel Ohrfeige, die Belehrung: „Die Erbſe iſt rund auf die Studien über Julius Cäſar, entwendet und dem Kaiſer Napoleon Barometer, welches 24 Stunden vorher ſtark gefallen war, flieg 
anſteht, es ſei am Leib oder am Gemüthe, müſſe abge— 
hauen, abgehobelt und mit allem Fleiß abgeſchafft werden. 


Welt gekommen“. Weitere Frage: „Wie viel Flöhe gehen ſzugeſteckt wären. Mit ſieberhafter Spannung warten er auf denſam Tage des Gewitters, namentlich während es einſchlug, ſehr 
Nach dieſer Abhobelung durften die Studenten ſich wieder 


Moment, wo das kaiſerliche Werk in die Oeffentlichkeit gelangenſbedeutend. 
erheben und wurde ihnen eine kurze Rede über den Nutzen 


O 


i S [2° it Zi Be: - N 8 . 
— Scheffel? Der Dean jagt u Zittern und Be wird, um alsdann fein geiſtiges Eigenthum zu reelamiren; er iſt Ju Köln farb dieſer Tage ein eilfjähriges Mädchen an 
ben, „das habe ihn fein Präceptor nicht gelehrt, er habeſſchon jetzt von ſeiner Sache überzeugt, hofft aber, daun den Be- der Waſſerſcheu. Ein Hüupchen, mit welchem die Kleine immer 
0 nur Grammatik und ein compendium logicae et-rhe-Iwers führen zu können. Sein Manufeript iſt ihm feit einiger Zeieſſpielte, und das als der Waſſerſcheu verdächtig getödtet wurde, 
der Demuth gehalten, ihnen gleichſam als Prüfung Kartenſtoriene gelernt“. „Du mußt mehr wiſſen, wenn Du nichtſabhanden gekommen, als er in Berlin e eines fran:|hatte das e e Wen . i 103 im Geſichte beleckt 
und Würfel vorgelegt, ob fie danach greifen würden, uſw. ein Bacchant bleiben willſt“, ſagt der tyranniſche Pedell, raue! nt Water ei een Sen — Bee nu in Koln ein Burger ar d Wg e Zur 
re 1 N zZ r r 9 9 1 2 an e N 1 A 0 2 0 . 
Zum Schluſſe des Aetes erſchienen die Studenten wieder, lerne das heute von mir, daß die Flöhe nicht in den fe, die den Mane Mann Jo volhſändig beberricht, daß fie ihn zuſben, der gleichfalls nicht gebiſſen, ſondern nue durch Belecken einer 
in ordentlicher Kleidung, der Decan hielt ihnen eine latei- Scheffel gehen, ſondern hinein hüpfen“. — An anderen Allem unfähig macht. Er hat bereits den Unterricht eingeſtellt Wunde angeſteckt worden war. ; 
niſche Ermahnungsrede und ſchloß dieſe durch Ueberreichung Univerſitäten waren Fragen und Antworten nicht minder und beſchaͤftigt ſich nur mit Briefen an die franzöſiſche Geſandt⸗ „Ein taufendjähriges Jubiläum.] Hamburg wird 
S — Weishei ee 3 8 ſchaft und andere Behörden, die er bereit haben will, um in dem am 3. Februar d. I. den taufendjährigen Todestag des heiligen 
Fe 2. er eh; > 9 deuſläppiſch. Schluß folgt.) Augenblicke, wo „das große Plagiat“ in die Welt zu treten wagt, Auſchartus feiern, Auſcharius hat das Chriſtenthum in Hamburg 
> ad ‚Sröblichfeit bedeutete, und. mit! der mn Sch 94. mit feinen Proteſten hervorzutreten und den kaiſerlichen Plagiatorſeingeführt und war der erſte Erzbiſchof daſelbſt. Die Feier wird 
daß nun die Anfömmlinge zu echten Studenten ereirt ſeien. zu entlarven. Garz eruſthaft ſagt er: 5 ec das Moskau von Katholiken und Proteſtanten, in Kirchen und Schulen began⸗ 
Auf einigen Univerſitäten ſtellte der Depoſitor zur Prüfung f des dritten Napoleon, aber das ſoll wehl heißer werden, als das gen werden. 
der grammatikaliſchen Kenntniffe der 8 ver ſchiedene a Vermiſchtes. des Erſten.“ Alle Verſuche feiner Freunde, dem armen Manne, „ Bayard, der Ritter ohne Furcht und ohne Tadel, erhält 
Fragen; ſpäter aber wurden ſtatt g Fraen lc egen die Natonaltracht] Ein ungariſcher Fami- den unſeligen Wahn zu nehmen, haben ſich bis jetzt fruchtlos er⸗ ein Denkmal auf den Ruinen feines Ahnenſchloſſes bei Grenoble. 
gen; Ip 5 den ſta deſſen poſſenhafte Bragen (ienvater richtet im „Hon“ au den Vetein ungariſcher Hausfrauen ſwieſen und es iſt zu fürchten, daß mit dem Erſcheinen des Wu. Der Kaiſer hat 1000 Franken zu dem Zwecke gezeichnet. 
geſtellt, wobei der Depoſitor eine mit Sand oder Kleie ge⸗ſdie Bitte, daß er das Scepter über die ungariſchen Moden er-ſches fein Geſundheilszuſtand eine noch bedenklichere Geſtalt erhält. 9 — — 


a 


in Friedberg ſoll er den Kopf gewaltſam an die Wand 
geſchlagen haben, um ihn zu zerſchellen, und einen Irren⸗ 
arzt verlangt haben. In einem Augenblick fühlt er ſeinen 
Zuſtand, klagt ſich an, Hand an ſich gelegt zu haben, im 
nächſten Augenblick muß er gehalten werden, daß er nicht 
aus dem Fenſter ſpringe. Am Tage vor ſeiner Abreiſe 
von Friedberg mußten die Anweſenden ihm verſprechen, 
ihn folgenden Tages ſeciren zu laſſen; er habe Strychnin 
im Körper, die Charpie und das Eſſen ſeien vergiftet. 
Während des Transportes nach Offenbach kam es zu ftür- 
miſchen Auftritten, bei denen es nur der Schweigſamkeit 
und dem gleichmüthigen Weſen der ihn begleitenden Fami⸗ 
lienglieder und des Arztes gelang, das innere Toben zu 
beſchwichtigen. Abends erhielt Gutzkow ein Opiat, welches 
aber nicht wirkte und ihn nur in ſeinem Wahn beſtärkte, 
daß er blödſinnig und verrückt werde. Er glaubt ſich ſtets 
von Mördern umgeben und bat den Correſpondenten der 
„Weim. Ztg.“ als ihn dieſer beſuchte, ſich eine kurze Zeit 
ruhig hinzuſetzen, um die Böſewichte fern zu halten. Zu⸗ 


haben, wieder in Preußen grünen und blühen 
dürfen. Wie verlautet, ſind im Miniſterium des 


In⸗ 


nern ſehr günſtige Berichte über die Haltung dieſer 


Wochenſchrift eingegangen. 
Die „Berl. Bank- u. 9.3.* ſchreibt: 


der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe 
gegenwärtigen Landtagsdiät kommen werde, an ent— 
ſcheidender Stelle ſo gut wie aufgegeben. Evidente 
Thatſachen ſprechen dafür, daß man ſich bereits dar— 
auf einrichtet, die Kammern ohne Ergebniß ausein— 
ander gehen und abermals nicht vor dem verfaſſungs— 
rechtlich äußerſten Termin wieder zuſammentreten zu 
ſehen. Zu einer Aufloͤſung des Abgeordnetenhauſes 
ſcheint nur geſchritten werden zu wollen, wenn zwin— 
gende Umſtände zu einem neuen Verſuch, eine Ver— 
ſtändigung mit der Landesvertretung herbeizuführen, 
nöthigen ſollten. 


„Nach einerſgenden Jahren bereits über 40 Millionen 
in gut orientirten Kreiſen verbreiteten Meinung iſtſwenn man die Einfuhr des Jahres 1864 
die Hoffnung, daß es zu einem Compromiß zwiſchenſdarf man wohl annehmen, 
in der Summe von 60 Mill. Pf. Sterl. (über 600 Mill. Gul- 


zuſſocialen und commerciellen Verhältniſſe Bombays herbei- 1.71 G., 


geführt hat, während noch im Jahre 1860 die Bareinfuhr 
von Silber und Baumwolle in Bombay nicht mehr als 
6 Mill. Pfund Sterl. betrug, iſt dieſelbe in den drei fol- 
geftiegen und 
hinzurechnet, jo 
daß ſich in vier Jahren eine 


den) in klingender Münze über dieſe eine Stadt ergoffen 
hat. Die Folge davon ift, daß Kaufleute, die noch vor we⸗ 
nig Jahren faſt nichts beſaßen, jetzt Peillionäre find, daß 
alle Lebensbedürfniſſe um das Vierfache theuerer geworden 
find, und daß ſich der Bevölkerung ein Speeulationsfieber 
bemächtigt hat, von dem man ſich anderswo kaum einen Be— 
griff machen kann; eine furchtbare Reaction kann nicht aus · 
bleiben. 
Nußland. 


1.73 W — Gal. Pfandbriefe in fe, W. ohne Coup. 
72 38 G., 7313 W — Gal. Pfaudbriefe in C.⸗M. ohne Coup. 
75.99 G. 76.74 W — Galiz. Grundentlaſtungs⸗Obligationen ohne 
Coup. 73.27 G, 74. — W. — National⸗Aulehen ohne Coup. 80.— 
80.60 W Galiz. Karl Ludwige⸗Eifenbahn⸗Actien 224.17 G. 
226.33 W. 

Krakauer Cours am 30. Jän. 
für fl. p. 100 fl. p. 111 r „ 108 bez. — Vollwichtiges neues 
Silber für fl. p. 100 fl. p. „ verl., 117 gez. — Boln. Pfaud⸗ 
briefe mit Coupons fl. p. 100 fl. pol 95 verlangt, 96 bez. — 
Poln. Baufnote. 'r 00 fl. öſt. W. fl. polu. 456 verl., 448 bez. 
— Ruſſiſche Silberrubel für 100 Rubel fl. öſterr. W. 149 verl 
146 bez. — Preuß. oder Vereinsthaler für 100 Thaler fl. öſt. W. 
172 verl., 170 bez. — Preuß. Cour. für 150 fl. öſt. W. Thaler 
88] verl., 874 bez. — Neunes Silber für 100 fl. öſterr. Mähr. 
114] verl., 1131 bez. — Vollwicht öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.41 
verl., 5.31 bez. — Vollwichtige holländ. Dukaten fl. 5.40 verl., 
„30 bez. — Napoleond'ors fl. 9.18 verl., fl. 9.03 bez. — Muſſiſche 
Imperials fl. 9.40 verl., fl. 9.25 bez. — Galiz. Pfandbriefe nebſt 
lauf. Coup. in öſt. W. 733 bverl., 723 bez. — Galiz. Pfand: 
briefe nebſt lauf. Coupons in C.⸗Mze. f. 782 verl., 753 bel. — 
Grundentlaſtungs⸗Obligationen in öflere. Währung fl. 25.25 ver⸗ 
4.25 bez. — Actien der Carl Ludwigs⸗Bahn, ohne Couvons fl. 


Altes polniſches Sil ber 


weilen legt ſich ſeine Unruhe, dann iſt er ganz erſchöpft, 
willenlos und weint wie ein Kind. Die Aerzte haben ihn 
zu verſchiedenen Malen chloroformirt, worauf ſein Zuſtand 
ſich zu mildern ſchien. — Einem andern Bericht zufolge 
wünſcht Gutzkow ſich ein abgelegeneres ruhigeres Plätzchen, 
wo er abgeſchieden von der Welt leben könnte. Wahr 


Widerſpruch, redet klar, ruhig und gut wie immer; aber 
ſein Gemüth iſt trübe, und dieſe Trübung allein wirft von 


hundertvierzig Gulden. Die Familie bot 100 fl., die 
Rechnung wurde nun zwar etwas reducirt, eine Einigung 
kam aber nicht zu Stande und ſo wurde die Sache mit 
Hilfe eines Anwalts gerichtlich anhängig gemacht. 

Die Glogauer Affaire Agnes Sander hat ihren 
Abſchluß erhalten. In dem Proceß wider den „Niederſchle⸗ 
ſiſchen Anzeiger“ iſt Redacteur Michaelis zu dreimonatli- 
cher Gefängnißſtrafe, Buchhändler Flemming zu 50 Thlr. 
Geldbuße verurtheilt worden. Die Verurtheilten meldeten 
die Berufung an. 

Die Berl. „Mont. ⸗Zig.“ ſchreibt: In Abgeord⸗ 
netenkreiſen courſiren ſeit einigen Tagen Gerüchte, 
wonach die Regierung die Abſicht hätte, das Militär— 
Geſetz nicht zuerſt dem msn 22 — — 

vorzulegen. ir hören, daß das Ge⸗ 1 1 
00 ber wist Endaittig feſtgeſtellt 1 Lu ein Be-|Producte um 25 Percent heruntergegangen ſeien, eine 
ſchluß der Regierung über die Behandlung des Ge- doppelte Steuer zu verlangen. Es ſei freilich nur 
ſetzes noch ausſtehe. — In den Fractionen des Abge— 


ein Vorſchuß, aber der, welcher nicht für ſich genug 
ordnetenhauſes herrſchte in der letzten Woche völlige habe, wie könne er wohl einem Anderen borgen? Es 
Unthätizfeit, man wollte durch die Commiſſionsver⸗(ſcheint al 


ſo, daß die Idee des Sinanzminißerg im 
handlungen Stoff zu, den eigentlichen Berathungen| Parlamente einen gewaltigen Sturm hervorrufen wird, 
gewinnen. In der Fraction von Bodum » Dolffd war|der ſic auch auf das Land ausdehnen dürfte. 

bisher Feſthaltung des bisherigen Standpunctes in., Marſchall O Donnel hat im warten Senat 
der Budgetfrage leitender Gedanke. Bei dieſer Gele- ſſich in e * unter Anderem ges 
genheit wollen wir bemerken, daß im Abgeordneten⸗ äußert, aß 5 opf eingeſetzt 3 die Re⸗ 
haus 5 Fractionen beſtehen, davon zählt die conſer⸗ bellen in drei g konaten zu Paaren zu treiben, wenn 
vative 34, die katholiſche 26, die polniſche 26, dieſman ihm die Leitung der dazu verwendeten Truppen 
Fraction des linken Centrums (Bockum⸗Dolffs) 108, anvertraut haben würde. Er ſei ſogar noch bereit, 
die Fortſchrittspartei 138. 13 Mitglieder gehören kei— abzureiſen, wenn die Königin es wünſcht. 

ner Franction an, darunter die Alt» Liberalen Gr. Großbritannien. . ö 
Schwerin, Simſon, v. Vincke, Grabow, v. Sänger, Bei einer Verſammlung von Eiſenbahndirectoren in 
v. Bonin, Gr. v. Vünau, Frantz, v. Kathen, Jenſch, Mancheſter theilte der Vorſitzende, Herr Watkin, die 
Schnapka und Rey, endlich Gr. Bethuſy⸗Hue, der. Thatſache mit, daß die Königin an mehrere Compagnien, 
früher der feudalen Fraetion angehörte. Die Präſi⸗ 


die in London ihr Centrum haben, ein Schreiben gerichtet|, 


7 
öſterr. Währ. 227.— tel., 224. — bezaplt. 
Lemberger Lotto⸗Ziehung am 28. Jänner 1805. 
66 6 38 62 29. 
Die nächſten Ziehungen am l. und 25. Februar 1865. PR 
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vocal- und Provimzial⸗Nachrichten. 


unausgefegt mit 
treue Zeichnung, ausge⸗ 


zu entwickeln. 
Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Berichterſtattung des Petitionsausſchuſſes. 
Abg. Schuler⸗Liblo 


Rande der Mitſchuld an dem genannten Ver⸗ 
u 


ih 
L 


. fl. öft. 
„Reichsgeſetzblattes!“ In 
zu keinen wichtigen Er⸗ 


Handels und Vörſeu⸗Nachrichten. 


— Wie die „G. C.“ vernimmt, ſoll die anglo⸗öſterrei⸗ 


iſche Bank ihren Actionären für das zweite Semeſter eine 
taster Dividende vom eingezahlten Capital vergüten, wo⸗ \ 
nach ſich ein N er > Dh an . e det im Hotel des Statsmin 

„ [Häringsfang. \ f N - m 77757 
a wi 4 —— b a Ghrfian rath, wie verlautet über die ſchleswig⸗ holſtein'ſche 
fund erſchten bereits in dieſem Monat der erſte ungeheuere, aus Frage, ſtatt. Darauf wird Herr v. Bismark dem Kö⸗ 
Millionen von Fiſchen, dicht an einander gedrängt, beſtehende nig Vortrag erſtatten. 
Haäringesug, und die Bewohner des Ortes, welche ſofort durch London, 30. Jänner. Der bisherige däniſche 


die dabei üblichen Feuerſignale die ganze Fiſcherbevölferung der f ; ; 
Gegend in Allarm brachten, haben einen reichen Fang . A de "u 12 8 har f ee 
Breslau, 30. Jänner. Amtliche Monrungen. reis für übergeben. Er wird vorerſt ſeinen Wohnſiß in Eng⸗ 
einen preußiſchen Scheſſel, d. i. über 14 Garnez, in preußifchen\ land nehmen. i 
Silkergroſchen — 5 kr e. W. außer Agio: Weißer Weizen (altere New⸗ Bork, 19. Jänner (Abends). Die Unioni- 
b geiber (alter) 60-66, (neuer) 53 -60.\iten haben am 15. Jänner Fort Fiſher eingenommen. 


Berlin, 30. Jänner. Heute Nachmittags fin⸗ 


iſteriums ein Miniſter⸗ 


62 — 73, (neuer) 5464 


denten des Abgeordnetenhauſes, die Herren Grabow 
und von Bockum⸗Dolffs, welche von unſerm Köͤnigs⸗ 
paare zu der am Donnerſtag ſtattgefundenen großen 
Feſtlichkeit geladen waren, konnten wegen Unwohlſeins 
nicht erſcheinen. — Der Prinz Ludwig von Heſſen 
wird mit ſeiner Gemahlin der Prinzeſſin Alice von 
England, Schweſter unſerer Kronprinzeſſin, bis zum 
Schluß der Carnevalſaiſon hier verweilen und ſich 
dann zum Beſuch nach England begeben. Die „Gar 
tenlaube“ des Hrn. E. Keil in Leipzig ſoll Hoffnung 


hat, um ſie auf die ſteigende Anzahl von Eiſenbahn. Un⸗ 
fällen aufmerkſam zu machen und um größere Vorſicht zu 
erſuchen. Nicht für ſich perſönlich, denn wenn Sie reife, wer- 
den außerordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen, ſondern 
für ihre Unterthanen bitte Sie. Und die Compagnien 
hätten um ſo größere Verantwortlichkeit, als es ihnen ge · 
lungen ſei, ſich das Monopol der Perſonenbeförderung im 
ganzen Lande zu verſchaffen. 

Der Times-Correſpondent in Bombay ſchreibt, daß der 
amerikaniſche Krieg einen merkwürdigen Umſchwung der 


gelber (erwachſener) Roggen 39 — 43. Gerſte 31—37. 
Hafer 24 — 28. Gil ſen 54 — 64. Winter Raps (per 150 Pit. 


Die Kanonenboote der Unioniften gingen am 16. 


Brutto) 194. —218. Winterrübſen (per 150 Pfd. Brutto) 186—208. Jänner den Cape . Fear⸗Fluß hinauf. Der vormalige 


Sommerrübſen (per 150 Pfd. Brutto) 154 — 182. -- RotheſGeneral 
f) in preu. fen. Ei 


Kleeſaaten für einen Zollceutner (891 Wiener PB 
ßiſchen Thalern (zu 1 fl. 573 kr. öſt. Währ. anßer Agio) von 
15—26 Thlr. Weiße von 12—253 Thaler. 


poſtmeiſter Blair ift in Waſhington eingetrof⸗ 
n Gerücht will wiſſen, daß derſelbe mit einem 
officiellen Repraͤſentanten nach Richmond zurückkehren 


Lemberg, 28. Jänner. Holländer Dukaten 5.34 Geld, 5.40 werde. — Die Richmonder Journale verſichern, daß 


Waare. — Kaiſerliche Dukaten 5.36 Geld, 5.42 W. 
ſcher halber Imperial 9.35 G., 9.48 W. — Ruff. Silber-Ru⸗ 
bel ein Stück 1.81 G., 1.83 W. — Ruſſiſcher Papier⸗Rubel ein 
Stück 1.48 G., 1.50 W. — Preußiſcher Courant⸗Thaler ein Stück 


— Nuſſt⸗ Prä 


Ai Davis einwillige, Friedenscommiſſäre zu 
empfaugen oder zu entſenden. 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. N. Boczef. 3 


Amtsblatt. 


Nr. 1930. Kundmachung. 


Che6 kupienia majgey obowigzany jest zlozy€ hoben und an deren Stelle tägliche Botenfahrten zwiſchen 


do rak komisyi licytacyjnej jako wadyum 5% 


ceny szacunkoxéj, czyli w okragl6j liczbie 760 zir. 


W. a. w gotowizuje, albo w papierach publicznych 


okaziciela opiewajgeych, albo weobligacyach inde- 


In der zweiten Hälfte des Monats Dezember v. J. mnizacyjnych galicyjskich niewinkulowanych, ktöre 
iſt die Rinderpeſt im Lemberger Verwaltungsgebiete in 210podtug kursu z ostatniéj gazety urzedowéj „Kra- 
Ortſchaften erloſchen u. z. in je 3 des Zolkiewer und Sta-/kowska gazetal, jednakowoz nigdy wyzéj wartosci 
nislauer, in 5 des Czorrkower und 4 des Brze aner, in nominaluéj obliczone bedg. 


2 des Stryjer und je einer des Sanoker, Samborer, Ko⸗ 


Akt oszacowania i ekstrakt tabularny i wa- 


lemeaer und Lemberger Kreiſes, dagegen iſt dieſe Seuchefrunki lieytacyjne w tutejszo-sgdow6j registraturze 
in 4 anderen Ortſchaften neu ausgebrochen, und zwar in przegladuięte by€ moga. 


H holow des Zolfiewer, Kolince und Studsienice ad 


Ta rozpisana lieytacya oglasza sie przez edykta 


Eadzkie des Stanislauer und Ostulowce des Brzeza-/j gazete Krakowskg, i o takow6j uwiadamiajg sie 


ner Kreiſes. 

Es wurden am Schluſſe des v. M. noch 24 Seuchen 
erte im Ausweiſe geführt, wovon je 4 auf den Zolkiewer, 
Czortkower, und Stryjer Kreis, je 3 auf den Stanislauer 
und Brzezaner, je 2 auf den Sanoker und Kolomeaer, 
endlich je 1 auf den Samborer und Lemberger Kreis ent⸗ 
fallen, in denen bei einem Geſammtviehſtande von 13545 
Stücken in 268 Höfen 979 erkrankt, 133 geneſen, 672 
umgeſtanden ſind, 120 kranke und 116 ſeuchenverdächtige 
Stücke gefeuit wurden, und in 9 Ortſchaften 54 ſeuchen⸗ 
kranke Viehſtücke verblieben. 


Dieſe Mittheilung der k. k. Statthalterei in Lemberg N. 68. 


wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Von der k. k. Statthalterei⸗Commiſſion. 
Krakau, 23. Jänner 1865. 


—ͤä —(—G—ä — —. —— 


Nr. 2402. Concurs⸗Ausſchreibung 


Zur proviſoriſchen Beſetzung der bei dem k. k. Bezirks- 
Amte in Pilzuo, Tarnower Kreiſes in Erledigung gefom- 
mengen Bezirksamts - Actuars⸗Stelle wird hiemit der Con⸗ 
eurs ausgeſchrieben. 

Sollte dieſe Stelle im Wege der Verſetzung beſetzt, 
und hiedurch eine Aetuarſtelle bei einem andern Bezirks- 


amte erledigt, oder jeltten in dieſer Zeit auch ſonſt derlei Staateſchaldverſchreikungen, oder auch in gallziſchen Pfand: 


Stellen im unterſtehenden Verwaltungsgebiete offen wer 
den, ſo wird auch zu deren Beſetzung geſchritten werden. 


Die Bewerber um dieſe Stellen haben fi über die handlung ſchriftliche mit Vadium belegte, vorſchritfsmäßig 


zurückgelegten juridiſch.⸗politiſchen Studien, über die allen⸗ 
falls beſtandene Richteramts- oder politiſch » praktiſche Prü⸗ 
fung, und über die Kenntniß der polniſchen, i 
andern flaviſchen Sprache auszuweiſen, und ihre Geſuche 


in der Friſt von 14 Tagen von der dritten Einſchaltungſf. k. Kreisbehöͤrde eingeſehen werden. 


des Concurſes an gerechnet, im Wege der vorgeſetzten Ber 
horde anher zu leiten. 
Von der k. k. Landes ⸗Commiſſion für Perjonal-Angelegen« 
heiten der gemiſchten Bezirksämter. 
Krakau, am 18. Jänner 1865. 


C. k. Sad krajowy jako Sad wekslowy i han- 
dlowy wzywa tym edyktem niewiadomego posiada— 
cza Sola-wekslu z dnia 21 lipca 1862 na 70 lr. 
W. u., ktöry wiaseiciel Mojzesz Kosches zgubit i 
ktörego odpis ponitzéj jest umieszezony, aby we dniach 
45 bo c. k. Sadu krajowego sia zglosıt i prawo 
swe do posiadania go udowodnil, gdyz w razie prze- 
eiwnym weksel ten bedzie amortyzowany. 

Odpis wekslu. 

„Krakau den 21. Juli 1862, für fl. 70 5. W., am]. 
„October 1862 zahlen wir gegen dieſen Sola Wechſel an die 
„Ordre des Herrn Moſes Kosches die Summe von Sie 
„benzig Gulden öſtr. Währung, den Werth haben wir im 


oder einer rückſichtigt werden. 


obydwie strony i wierzyeiele hypotekowani do rgk 
wlasnych. ci zas wierzyciele, ktörzyby dopiero po 
25 kwietnia-1864 2 swemi pretensyami do tabul 
weszli, jako t&2 ei, ktörym us iadomienie o rozpi 
sunéj lieytacyi albo weale nie, lub nie dosé weze- 
snie doręczone byto, przez ustanowionego poprze- 
duio kuratora p. Pra. Reinera, 

Krakow, 30 grudnia 1864. 


Lieitations-Ankündigung (88. 2-3) 


Aus Anlaß der am 24. Juni 1865 zu Ende gehen. 
den Pachtzeit der zur Graf Skarbek'ſchen Armen- und 
Waiſenſtiftung gehörigen Propina “ion auf der ganzen Stif- 


- tungsherſchaft Drohowyze, Stryjer Kreiſes, wird wegen 


Wiederverpachtung derſelben auf drei nacheinander folgende 


(84. 2-3 Jahre, d. i. vom 24. Juni 1865 bis dahin 1868 bei 


der Lemberger k. k. Kreisbehörde eine öffentliche Licitation 
am 23. Februar 1865 abgehalten werden. 

Der Ausrufspreis des einjährigen Pachtſchillings be⸗ 
trägt 12818 fl. ö. W. 

Jeder Pachtluſtige hat vor Beginn der Lieitation das 
10% Vadium mit 1300 fl. ö. W. zu Handen der kreis 
behördlichen Lieitations Commiſſion im Baaren oder in 


briefen nach dem Courswerthe zu erlegen. 
Es werden auch vor und während der Lieitationsver⸗ 


ausgefertigte, verſiegelte Offerten angenommen, nach been⸗ 
digter Lieitation dürfen jedoch keine weiteren Anträge be⸗ 


Die Licitationsbedingniſſe können bei der Lemberger 


Von der k. k. galiz. Statthalte cei. 
Lemberg, am 19. Jänner 1865. 


Ogloszenie licytacyi. 


Z powodu kohezenia sig 2 dniem 24 czerwca 


11865 r. dzierzawy propinacyi w eal&m. panstwie 
(87. 2-3) Drohowyz w obwodzie Stryjskim, do fundacyi hra-/rerftelle für die deutſche Sprache in den oberen Claſſen 


biego Skarbka dla sieröt i biednych nalezacym, 
vdbedzie sig w celu ponownego wydzierzawienia 
téj propinacyi na czas trzyletni, t. j. od 24 czerwen 
1865 r. do 25 czerwea 1868 r. publiczua lieyta- 
cya dnia 23 lutego 1865 r. we. k. Urzedzie ob- 
wodowym Lwowskim. 

Cena wywolania jeduorocznego czynszu dzier- 
zawnego wynosi 12818 zir. w. a. 

Kazdy ubiegajgey sig o dzierzawe ma zfozyé 
przed rozpoczęciem lieytacyi 10% wadyum 1300 
er. w. a. do rak komisyi urzedow6j lieytacyjug). 
w gotöwce, w obligacyach diugu panstwa lub wli- 
stach zastawnych galıcyjskich wediug kursu. 

Pisemne, we wadyum zaopatrzone, wedkug prze- 


Budzanöw über Janöw, Zielehce und Trembowla ins 
Leben treten, deren Unterhaltung der Poſtexpedition Bu- 
dzanow tour und retour obliegen wird, und welche in 


(91. 2-3) rzadowych, albo y listach zastawuych galic. na nachſtehender Weiſe in Gang ſtehen werden: 


Abgang von Budza now 
täglich um 8 Uhr 20 Min. früh. | 
(Zum Anſchluß an die Poſt nach Lemberg und Czernowitz.) 
Ankunft in Trembowla 
täglich um 10 Uhr 5 Min. V. M. 
Abgang von Trembowla 
täglich um 2 Uhr 30 M. N. M. 
(Nach Ankunft der Poſt aus Czernowitz und Lemberg.) 
Ankunft in Budzanöw 
täglich um 4 Uhr 15 M. N. M. 

Die Diſtanz zwiſchen Bud zanow und Trembowla 
wird mit einer einfachen Poſt feſtgeſetzt. 

Die letzte Poſt von Budzanöw nach Kopeczynce ift 
am 31 Jänner und von Kopeezyhce nach Budzanöow 
retour am 1. Februar früh abzufertigen, die erſte Boten⸗ 
fahrt von Budzanow nach Trembowla hat gleichfalls am 


stangl, lub téz potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla niego zastepcy udzielit, lub wreszeie in- 
nego obronce sobie obral, i o t&m ces. kröl. Sa- 
dowi krajowemu doniösl, w ogöle zas aby wszel- 
kich mozebnych do obrony $rodköw prawnych 
uzyl, w razie bowiem przeciwnym, wynikle 2 za- 
niedbania skutki sam sobie przypisacby musial. 
Krakow, dnia 9 styeznia 1865. 


N. 12933. Kundmachung. (85. 1-3) 


Vom 1. Februar 1865 angefangen wird die in der 
Zeit vom 1. October bis letzten Mai wöchentlich dreima⸗ 
lige Botenfahrpoſt zwiſchen Szezawnica und Kroscienko 
auf wöchentlich vier Fahrten vermehrt, und von Szeza- 
wnica Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag um 
9 Uhr 30 Min. Vormittags abzugehen, und von Kro- 
scieuko an denſelben Tagen um 10 Uhr 45 Min. Vor⸗ 
mittags zurückzukehren und in Szezawnica um 11 uhr 
45 Minuten Vormittags anzukommen haben. 

Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 


1. Februar l. J. zu curſiren. 

Gleichzeitig mit obiger Fahrtumlegung wird mit 1. Fe 
bruar l. J. im Markte Janöw bei Trembowla eine k. k. 
Poſtexpedition ins Leben treten, die ſich mit dem Brief- 
und Fahrpoſtdienſte befaſſen und mittelſt obiger Botenfahr- 
ten Budzandw, Trembowla ihre Poſtverbindung erhal⸗ 
ten wird. 

Die Aemter Budzandw, Janôw und Trembowla 
haben vom obigen Zeitpuncte an unter einander in directen 
Brief- und Fahrpoſtkartenwechſel zu treten. 

Der wechſelſeitige Brief- und Fahrpoſtkartenſchluß zwi 
ſchen Budzandw und Kopeezynce wird mit 1. Februar 
l. J. eingeſtellt, und find fernerhin vom Poſtamte Kope- 
ezyNce die Briefe für Janow und Budzanow nach Trem- 
bo«la, andererſeits von der Pofterpedition Budzandw die 
bisher nach Kopeczynce kartirten Sendungen und Briefe, 
fo wie überhaupt ihre ſämmtliche Poſtaufgabe in ſoferne 
fie nicht für den Beſtellungsbezirk von Janôw gehört, nach 
Frembowla zu kartiren. 

Die Pofterpedition Budzandw hat Fürſorge zu treffen, 
daß der beim Poſtamte Kopeezynce befindliche Schlüſſel 
zur Botenwagenscaſſe demſelben abgenommen und die Aem⸗ 
ter Janow und Trembowla mit je einem Exemplare 
dieſes Schlüſſels betheilt werden. 

Der Beſtellungsbezirk der k. k. Poſtexpedition Jans w 
bei Trembowla hat aus nachbenannten Orten zu beſtehen: 

Dothe. Dereniöwka, Janöw, Miyniska, Kobylo- 
wioki, Podhajezyki, Stobudka und Zniesienie. 

Was hiemit veröffentlicht wird. 
Von der k. k. galiz. Poſtdirection. 
Lemberg, 18. Jänner 1865. 


3. 615. Kundmachung. 92. 1-3) 
An der k. k. Oberrealſchule in Lemberg iſt eine Leh⸗ 


als Hauptfach erledigt, und wird zur Beſetzung derſelben 
hiemit der Coneurs bis Ende Maͤrz l. J. ausgeſchrieben. 

Mit dieſer Stelle iſt ein Gehalt jährlicher 630 fl 
eventuell 840 fl. ö. W. mit dem Vorrückungsrechte in die 
höheren Gehaltsſtufen jährlicher 840 fl. und 1050 fl. be 
ziehungsweiſe jährlicher 1050 fl. und 1260 fl. ö. W. ver⸗ 
bunden. 

Zur Erlangung derſelben iſt die Nachweiſung der bei 
der zuſtändigen Prüfungs⸗Commiſſion mindeſtens zur Gr. 
theilung des deutſchen Sprachunterrichtes in den oberen 
Claſſen einer vollſtändigen Realſchule geſetzlich erworbenen 
Berechtigung erforderlich. 

Die Befähigung auch in anderen Lehrfächern der Re— 
alſchule Unterricht zu ertheilen, verleiht unter ſonſt gleichen 


„Baaren erhalten, und leiſten zur Verfallzeit richtige Zah-|pisöw sporzadzone i opieczetowane oferty bedq Umſtänden den Vorzug vor anderen Mitbewerbern. 


„lung nach Wechſelrecht. Sola an uns ſelbſt. Solidar. 


przyjmowane nawet podezas lieytacyi, leez po ukon- 


Competenten um dieſe Stelle haben ihre an das hohe 


„Ryszard Tadeus Zelechowski, Jözefa Wrufska czeniu takowej Zadne inne propozycye nie mogg/f. k. Staats. Miniſterium gerichteten, mit den Studienzeug- 


„Jözefa Wronska in allen Orten. 
„Zelechowski.“ 
Krakow, dnia 9 stycznia 1865. 


Ryszard Tadeus 


Nr. 3014. Uwiadomienie. 


W miescie obwodowem w Tarnowie jest oprö- 
2nione miejsce weterynarza. 

Chegey objaé te posade i osiedlié sie w Tar- 
nowie, zechee wniesé pisemng prosbe de Urzedu 
gminnego miasta Tarnowa, poparta wywodami uza- 
sadnisjgcemi jego usposobienie , tak co do sztuki 
lekarskiej (weterynaryi) jakot&2 pod wzgledem nie- 
skazitelnych obyezajöw do duia 15 marca 1865 r. 

Z k. Magistratu 

Tarnöw, 20 styeznia 1865. 


—— — ͤ— — — — —— — 


N. 6534. E d y k t. (86. 2.3) 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski podaje niniej- 
szem do ;p ubliczuéj wiadumosei, i2 celem przymu— 
sowego wydubycia sumy wehslowéj 1000 zir. przez 
p. Hersza Strzower przeciw p Henrykowi Zucker 
nakazem platniezym z 30 paZdzie nika 1862 J. 6311 
wywalezon&i, p. Judzie Engläuder odstapiongj 2 pro- 
centami 6% od 14 wrzesnia 1862 biezgcemi i ko- 
sztami w.kwotach: 6 zir. 98 kr. 8 Ir. 23 kr. i 
29 zir. 5½ kr. W. a. przyznanemi, odbedzie sie 
publiezna heytscya potowy reälnosei w Rrzeszowie 
pod Nr. 84 pulozunej, P. Henryka Zucker ut dom, 
4. pag. 192. u. 14 haer. wlasnej, w terminie dnia 
9 marca 1865 przed poluduiem, pod nastepujg- 
cemi warunkami: 

Zu cene wywolania ustanawia sie cena Szacun- 
kowa 15170 zir. 53”, kr. w. a, ktörg jezeliby 
nikt nie uflırowal, polowa rzeczongj realnosci takZe 
nizéej ceny Szacunkowéj za jakgkoulwiekbadz cene 
najwięcéj ofiarujgcemu sbrzedaug bedzie. 


bye uwzglednione. 
Warunki lieytaeyjne moga bye w Urzedzie ob- 
wodowym Lwowskim przejrzane. 
Z ce. k. galic. Namiestnictwa, 
Lwöw, duia 19 stycznia 1865. 


L. 2705 Edykt. (79. 2-3) 


C. k. Urzad powiatowy jako Sad w Jasle za- 
wiadamia mniemauych sukcesoröw 8. p. Karola 
Stawskiego, z mie jsca pobytu niewiadomych, Ze prze- 
ciw masıe lezgcèej tego spadkodawey dnia 8 listo- 
pada 1864 do J. 2705 o zapfacenie 807 zlr. 14 kr. 
W. a. 2 przy nalezytosciami pan Sebastyan Meglew- 
ski wytoczyk pozew. 

Gdy do rozprawy termin na dzien 26 kwietnia 
1865 œ godzinie 10 zrana wyznaczony 2ostal, przeto 
wzywa sıg wszystkich sukcesoröw i prawonabyw- 
cow tego spadkodawey, aby postanowionemu dla 
obrony téj zapozwanéj masy kuratorowi panu Ka- 
rolowi Bialkowskiemu potrzebng iuformacye udzie- 
lili, wedlug okolicznosci innego zastępeg sobie 
obrali, albo sami na wyznaczonym terminie do 
obrony téj masy sie stawili, inacz6j rozprawa 2 po- 
stanowionym kuratorem przedsięwzięta zostanie, 
Jasto, 31 gruduia 1864. 


Nr. 489. Kundmachung. (83. 2-3) 
Mit 1. Februar 1865 werden die bisherigen Boten⸗ 
fahrpoſten zwiſchen Budzanow und Kopeczynce aufge- 


WWeteorblogiſche Heobachtangen. 


niſſen und Lehrfähigkeits⸗Deereten gehörig belegten Geſuche 
innerhalb der Concursfriſt bei der k. k. galiziſchen Statt. 
balterei unmittelbar, oder falls fie bereits in öffentlicher 
Bedienſtung ſtehen, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde 
einzubringen. 
Vom k. k. galiziſchen Statthalterei-Präfidium. 
Lemberg, am 20. Jänner 1865. 


L. 24823. E d y k t. (94. 1-3) 


Ces. kr. Sad krajowy Krakowski zawiadamia 
niniejszym edyktem p. Alberta Waltera z miejsca 
pobytu i Zycia niewiadomego, a w razie jego $mierei 
spadkobiercöw teg62 lub prawonabyweöw, Ze przeciw 
niemu p. Wladystaw Pegowski spadkobierca Fran- 
ciszki 10 Tabaszewskié 20 Wojeiechowskiéj wuiöst 
pozew o wykreslenie sum 5000 zir. i 500 zir. ze 
stanu biernego döbr Podolany; w zalatwieniu te- 
g02 pozwu termin do ustnéj rozprawy na dzien 
28 marca 1865 o godzinie 10 rano wyzna- 
eza sie. 

Gdy miejsce pobytu pozwanego p. Alberta Wal- 
tera lub jego dziedzicöow wiadomém nie jest, przeto 
ces. kröl. Sad krajowy w celu zastepowania pozwa- 
nego jak röwnie na koszt i niebezpieczehstwo te- 
g62 tutejszego adw, p. Dra. Szlachtowskiego 2 pod- 
stawienicm p. Dra. Rydzowskiego kuratorem nieo- 
becnego ustanowir, 2 ktörym spor wytoczony we- 
dlug usta ay postępowania sadowego w Galicyi obo- 
wigzujgcego brzeprowadzonym bedzie. 

Zuleca Sig zutém niniejszym edyktem pozwa- 
nemu, aby WZ WV oznaczenym czasie albo sam 
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Druck und Verlag des Carl Budweiscer. 


Von der k. k. galiz. Poſt - Direction. 
Lemberg, 19. Jänner 1865. 


— 
Wiener Börse-Bericht 


vom 28. Jänner. 


er Schuld. 
A. Des Staates. Geld Maar 
In Oeſtr. W. zu 5%, für 100 4 67.40 67.80 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 
mit Zinjen vom Jauner — Juli. 8015 80,30 
a vez April — October 80.15 80.30 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 7240 72 50 
dtto „ 4¼ % für 100 fl. 63 50 9375 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 16350 164 — 
= As für 100 1 89 — 8. 60 
a „ 1860 für 100 fl. 98 40 ge, 
Prämienſcheine vom Jahre 1804 zu 100 fl. 8825 — 
„* 7 " * u 50 fl. 88.25 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. si 5 k 17.50 =. 
B. Der Tronlander. 
' Srundentlanungss Obligationen 
von Nieder⸗Oſter. zu 5% für 100 fl. „ 89.75 902% 
von Mähren zu 5% für 100 fl. — 
von Schleſien zu 5% für 100 fl. 89.50 90.50 
von Steiermark u 5% für 100 fl. % 90 
von Tirol zu 5% für 100 fl. — — 
von Kärnt., Krain u. Küft. zu 5% für 100 fl. 88.50 92 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 74.40 74.75 
von Temeſer Banat zu 5% für 100 fl. 3.25 73.50 
von Croatien und Slavonien zu 5% für 100 fl. 74.28 7475 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 73.28 73 75 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl.. 7150 72 — 
von Bukowina zu 5% für 100 fl. 4 71.75 72.25 
{ Actie u (pr. St.) 
der Nationalb ant 815.— 816 — 
der Credit⸗Auſtalt zu 200 fl. öſtr. W. 191 40 191 60 
der Niederöſt. Escompte⸗Geſellſ. zu 500 fl. ö. W. 600.— 603.— 
der Kaiſ. Ferd. Nordbahn zu 1000 fl. C. M.. 1876. 1878. 
der Staats-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu 200 fl. EM. 

oder 500 Fer. e „ 2970 07 0 
der vereinigten jüdöfter. lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. 

Eiſenbahn zu 200 fl. öſtr. W. over 500 Fr.. 249.— 250.— 
der Kaiſ. Eliſabeth-Bahn zu 200 fl. EM. . . 138.50 139.— 
der galiz. Kart Ludwigs-Bahn zu 200 fl. CM. 225.50 225.76 
der Emberg⸗Czernowitzer Eiſenb.⸗G.ſ. zu 200 fl. 

ö. W. in Süber (20 Pf. S..) mit 3.3 Einz. 64.50 65.— 
der priv. boͤbmiſchen Weſtbahn zu 200 fl. ö. W. 164 — 164,50 
der Suͤd⸗nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. EM. 122 — 122.25 
der Theisb. zu 200 fl. CM. mit 140 fl. (70%) Einz. 147.— 147.— 
der öſterr. Donau⸗Dampfſchiffahris⸗Geſellſchaft zu 

e ea suite vs Me 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 5)0 fl. EM. . . 235.— 237.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Actien-Geſellſchaft zu 

500 fl. öſtr. W. 400.— 405. 
der Ofen-Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. EM. 360. — 

faudbriefe 
der Nationalbank / 1Ojährıg zu 5% für 100 fl. 102.— 102 25 

auf C. M. 1 verloshar zu 5% für 400 fl. 93 50 9375 

auf öfterr. W. verlosbar zu 5% für 100 fl. 89.20 89.40 
Galiz. Credit⸗Anſtalt öſtr. * zu 4% für 100 fl. —.— 73,50 

o ſe 
der Credit Anſtalt zu 100 fl. öſtr. W. . 12775 128.— 
Donau⸗Dampfſch.⸗Geſellſchaft zu 100 fl. EM. . 86.50 87.— 
Trieſter Stadt-Auleihe zu 100 fl. M. 110.— 111.— 

5 1 „ zu 50 fl. CM. 48.25 48 75 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſtr. W. 27.— 27.50 
Eſterhazy zu 40 fl. 1 108.— 1:0.— 
Salm zu 40 fl. „ 31.— 31.50 
Palffy zu 40 fl. „ iR 2975 30.25 
Clary zu 40 fl. „ A. 28.— 28 50 
St. Genois zu 40 fl. „ u 29.— 29 50 
Windiſchgrätz zu 20 fl. „ 8 17.75 18 25 
Waldſtein zu 20 fl. „ . 19.50 20 — 
Keglevich zu 10 fl. „ iS. ndl 14.50 1475 
K. k. Hoffpitalfond a 10 fl. öſterr. Währ. 12.— 12.25 

echſel. 3 Monate. 
Bank (Platz.) Sconto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Wihr. 5% . . 96.40 96.50 
Frankfurt a. M., für 100 fl. ſüddeut. Währ. 44%. 9450 96 60 
Hamburg, für 100 M. B. 4% 5636.50 86 60 
London, für 10 Pf. Sterl. 5% . 114.30 114 40 
Paris, für 100 Francs 44% . . 465.40 45,40 
Cours der Geldſorten. 
Durchſchuitts⸗Cours 1 * Cours 
N „K.. Pe 
Kaiſerliche Münz-Dukaten — x —— 8 4 ¹ 5 42 
; vollw. Dukaten — — —— 541 5 42 
Krone re — — 1565 15 70 
20 Franeſtücke . 9 18 9 16 9 15 9 19 
Ruſſiſche Imperiale. — — 90 9 42 
. —— — 114 16 114 33 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres 


Abgang 

von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 30 Min. Nachm. — 
nach Breslau, nach Oſtrau und über Oderberg nach 
Preußen und nach Warſchau 8 Uhr Vormittags; — nach 
Lemberg 10 Uhr 30 Min. Vorm. 8 Uhr 30 Miunuten 
Abends; — nach Wieliezka 11 Uhr Vormittags. 

von Wien nach Krakau 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten Abends. 

von Oſtrau nach Krakau 11 uhr Vormittags. 

von Lemberg nach Krakau Uhr 20 Min. Abends und 5 Uhn 


10 Min. Morgens. 
Ankunft 


in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Min. Früh, 7 Uhr 45 Min 
Abends; — von Breslau 9 Uhr 45 Min. Früh, 5 Uhr 20 
Min. Abends; — von Warſchau 9 Uhr 45 Ain. Brah;— 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Miunt. 
Abends; — von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, d ba 
54 Min. Nachm.; — von Wieliezka 6 Uhr 20 Min. Abend s. 

in Lemberg von Krakau 8 uhrs2 Min. Früh, 9 Uhr 40 Mi⸗ 
unten Abends. 


